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Stand: 2. Fassung, September 1989

1   Stand: Bauordnung Gemeinde Glarus,  
genehmigt am 18. Januar 2018
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E I N L E I T U N G

A N L A S S

Glarus mit seinen vier Ortsteilen verfügt 

über eine vielfältige, einzigartige und hoch-

wertige Baukultur. Das Wiederaufbauge-

biet, die Kernzonen sowie die Wohn- und 

Gewerbegebiete sind über Jahrhunderte 

gewachsen. Stetig wurde Bestehendes mit 

Neuem ergänzt. Das Siedlungsgebiet wur-

de umgebaut, saniert, erneuert und erwei-

tert. Mit dem revidierten Raumplanungs-

gesetz des Bundes (PRG 1979) und der 

neuen Ortsplanung der Gemeinde (2018) 

richtet sich der Fokus der Siedlungsent-

wicklung konsequent auf eine qualitäts-

orientierte Innenentwicklung. 

Das ist eine grosse Herausforderung! Die 

Fragen der guten Einpassung von Bauten, 

Freiräumen, Erschliessungen und der Ge-

staltung der Fassaden, Dachlandschaft 

und Vorgärten beschäftigen die Bauträger 

genauso wie die Gremien der Gemeinde. 

Gestützt auf den gesetzlichen Auftrag 

des Kantonalen Raumplanungs- und Bau-

gesetzes wurde im Jahr 2012 die Gestal-

tungskommission der Gemeinde Glarus ins 

Leben gerufen. Sie beurteilt Projekte in den 

Kernzonen, Überbauungspläne und weite-

re Projekte mit speziellen Anforderungen 

bezüglich Einpassung und Qualität. Mit 

den inzwischen gesammelten Erfahrungen 

konnte eine Praxis der Beurteilung begrün-

det werden, die Interessierten zugänglich 

gemacht werden soll.

Jedes Bauvorhaben erfordert selbstver-

ständlich eine spezifische Projektierung 

von Gebäuden, Erschliessung und Frei-

raum sowie eine gute Gesamtwirkung. Die 

Praxisgrundlagen sollen aber allen Bau-

beteiligten helfen, die ortstypischen Ge-

staltungsmerkmale zu verstehen und sie 

fachgerecht anzuwenden. Sie sollen über 

Beurteilungskriterien informieren, Empfeh-

lungen abgeben und gute Beispiele auf-

zeigen. Als Publikationsreihe aufgebaut 

beschäftigen sie sich mit häufigen Fragen 

wie der Gestaltung von Dächern, Vorgärten 

und Fassaden. Gemeinderat, Baukommis-

sion und Gestaltungskommission wollen 

damit die gute Einpassung fördern und 

die Zusammenarbeit mit den Bauträgern 

erleichtern – ganz im Sinne einer erfolgrei-

chen Fortschreibung der Glarner Baukultur.

Mein Dank gilt der Gestaltungskom-

mission als verdienstvoller Herausgeberin 

der vorliegenden Praxisgrundlagen sowie 

allen Personen, Institutionen und Gremien, 

die sich mit Leidenschaft, Sachverstand 

und Ausdauer für die qualitätsorientierte 

Weiterentwicklung unseres baukulturellen 

Erbes engagieren.

Glarus, im Januar 2020

Christian Marti-Hauser

Gemeindepräsident Glarus
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E I N L E I T U N G

R E C H T L I C H E  G R U N D L A G E N

Die Beurteilung von Qualität und Ein-

passung der Bauvorhaben stützt sich auf  

die gesetzlichen Grundlagen auf den Stu-

fen Kanton und Gemeinde. Das 

kantonale Raumentwicklungs- und 

Baugesetz (RBG, 2010) gibt als 

Planungsgrundsatz vor, die bauge-

schichtlichen Zeugen zu erhalten,  

die Qualität der öffentlichen Räu-

me und des Wohnumfelds sowie die 

Schönheit und Eigenart des Glarner-

landes zu fördern und zu verbessern 

(RBG Art. 5). Die Gemeinden haben 

in den Ortsplanungen die Gestal-

tung und Einordnung der Bauten 

zu regeln (RBG Art. 18). Bauten und 

Anlagen sind im ganzen Gemeinde-

gebiet so zu gestalten und einzupas-

sen, dass eine gute Gesamtwirkung 

entsteht. In der Umgebung von ge-

schützten, schützenswerten und er-

haltenswerten Objekten gelten er-

höhte Anforderungen (RBG Art. 47). 

In der kantonalen Bauverordnung wird der 

Begriff «gute Gesamtwirkung» wie folgt 

präzisiert:

A R T.  6 7  B V  | 
G U T E  G E S A M T W I R K U N G 
1   Eine gute Gesamtwirkung wird insbesondere 

dann erreicht, wenn: 
 a.  Stellung, Form, Abmessungen, Proportionen, 

Materialisierung, Farbgebung, Funktionen 
und Konstruktion gut aufeinander abge-
stimmt sind;

 b.  die Bauten, Freiräume und Anlagen eine 
gute Beziehung zur Umgebung aufweisen 
bzw. herstellen durch Formgebung, Farbge-
staltung und Materialwahl sowie Sichtbezü-
gen, Raumabfolgen und Wegführungen.

2   Die in Absatz 1 definierten Anforderungen  
haben sich bei Bauten und Anlagen im Umfeld 
von geschützten, schützenswerten und erhal-
tenswerten Objekten an diesen Bauweisen 
messen zu lassen. Insbesondere die Fassaden-, 
Fenster- und Dachgestaltung haben den Cha-
rakter der geschützten, schützenswerten und 
erhaltenswerten Objekte zu berücksichtigen.
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Das Wort Einfriedung entstammt ur-

sprünglich dem mittelhochdeutschen Wort 

«vride» (Umzäunung, eingehegter Raum 

oder Friede wie bei Friedhof). Der Begriff 

meint die vollständige oder teilweise räum-

liche Abgrenzung eines Grundstücks durch 

Mauern, Zaunanlagen oder Hecken. Mit der 

Ausnahme von Hecken werden alle ande-

ren Arten von Einfriedungen rechtlich als 

bauliche Anlagen eingestuft.

Grundsätzlich finden wir im Gemeinde-

gebiet von Glarus alle Formen von Einfrie-

dungen vor. Sie variieren von Ortsteil zu 

Ortsteil. Das Verhältnis der verschiedenen 

Typen wie auch ihrer baulichen Ausfüh-

rung werden nachfolgend in Typenfamilien 

unterteilt und beschrieben.

B E T R A C H T U N G S P E R I M E T E R

G L A R U S

In den Quartieren von Alt-Glarus gibt es 

auch viele Gärten, die nicht direkt an die 

Gebäude ihrer Eigentümer angrenzen und 

dennoch mit wenigen Schritten zu errei-

chen sind. So bilden sie aneinandergren-

zend ganze Gebiete von Gartenräumen. 

Hier sind Zaunanlagen und meist mittelho-

he bis hohe Gartenmauern vorherrschend. 

Hin und wieder finden wir auch Zäune in 

Kombination mit Hecken.

Bei den Vorgärten des Wiederaufbau-

gebiets sind Sockelmauern, zumeist mit 

Zäunen, vorherrschend. Bei der Burgstrasse 

sind sie oft mit dahinterliegenden Hecken 

kombiniert, wobei die Sockelmauern der 

Vorgärten entlang der Sandstrasse auf-

grund der topografischen Gegebenheiten 

zu Stützmauern anwachsen. Die gross-

zügigen Garten- und Parkanlagen der 

Villen und Herrenhäuser sind zu grossen 

Teilen von hohen Mauern umfasst, welche 

die Einsicht von aussen verwehren. Hin 

und wieder werden sie von Zaunanlagen 

mit Hecken und steinernen Portalen mit 

schmucken Metalltoren unterbrochen, die 

partielle Einblicke in die Gärten gewähren.

G E N E R E L L
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E N N E N D A

Die Einfriedungen der Häuserzeilen in En-

nenda erinnern an jene in Glarus, auch 

wenn sie etwas einfacher ausgeführt sind 

(höherer Anteil an Holzzäunen). In den älte-

ren, verwinkelten Gebieten des Orts finden 

sich vermehrt mittelhohe Mauern. Bei den 

Gärten der Herrenhäuser verhält es sich 

ähnlich wie im Wiederaufbaugebiet von 

Glarus: Hier herrschen hohe Mauern oder 

schmucke Zaunanlagen mit schützendem 

Grün vor.

E N N E T B Ü H L S

Die Zaunanlagen werden in ihrer Ausfüh-

rung gegenüber Ennenda etwas einfacher 

und in ihrem Ausdruck ländlicher (höherer 

Anteil an Holz- und Maschendrahtzäunen). 

Da, wo es das Gelände erfordert, stehen sie 

auf den Kronen teils hoher Stützmauern, 

die aufgrund ihrer verschachtelten Bauwei-

se einen gewissen Reiz ausmachen.

R I E D E R N

In Riedern verschwindet der klassische Vor-

garten der Häuserzeilen fast gänzlich. Ein-

fach ausgeführte Zaunanlagen aus Holz 

und Metall sind vorherrschend. Oft sehen 

wir sie in Kombination mit Hecken, und wo 

topografisch notwendig, auf den Kronen 

von Stützmauern.

N E T S TA L

In Netstal findet man das breiteste Spek-

trum an Einfriedungsarten. Mauern, Zäune, 

Hecken, sie alle sind vertreten. Die Zaun-

anlagen sind vorherrschend, häufig sind 

sie auch als Mischformen anzutreffen. Die 

Vielfalt an Ausführungsformen wird mehr-

heitlich als reich und vielfältig empfunden.

Bei Einfriedungsbeispielen jüngeren Da-

tums fällt der Materialmix auf.

B E T R A C H T U N G S P E R I M E T E R
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S P E Z I F I S C H E  B E U R T E I L U N G S V O R G A B E N

Bei der Beurteilung der Freiraumgestal-

tung und der Einfriedungen sind neben den 

kantonalen Vorgaben insbesondere die fol-

genden Vorgaben der neuen Bauordnung 

Glarus zu beachten:

Des Weiteren gilt das Schweizerische Zivil-

gesetzbuch (ZGB) mit den Artikeln 697 und 

698, die auf das kantonale Recht als ge-

setzliche Grundlage verweisen.

A R T.  1 3  |  K E R N Z O N E N
Die Kernzonen dienen der Erhaltung, Er-
neuerung und Weiterentwicklung der his-
torischen Ortskerne. Die Bauordnung defi-
niert fünf ortsspezifische Kernzonen.

A R T.  1 6  |  
G R Ü N F L Ä C H E N Z I F F E R
In allen Wohnzonen gilt eine minimale 
Grünflächenziffer. Angerechnet werden 
natürliche, bepflanzte oder unversiegelte 
Flächen.

A R T.  3 8  |  Ü B E R L A G E R T E  
O R T S B I L D S C H U T Z Z O N E
An-, Um- und Neubauten haben sich in 
Grösse, Form und Stellung besonders 
gut in die Umgebung einzupassen. Die 
Bauordnung nennt dazu insbesondere 
Anforderungen an die Abstimmung mit 
Strassen, Gassen, Plätzen und Hofräumen 
sowie an die Gestaltung von Mauern, Gär-
ten und Freiflächen.

A R T.  4 0  |  
V O R G A R T E N B E R E I C H E
Im Zonenplan sind wichtige Vorgartenbe-
reiche bezeichnet, welche geschützt sind. 
Für diese gelten spezielle Vorgaben im Sin-
ne der historischen Gestaltungsmerkmale.

A R T.  6 5  U N D  6 6  |  
U M G E B U N G S G E S TA LT U N G
Die Übergänge zu den öffentlichen Räu-
men sind abgestimmt auf die ortstypische 
Gestaltung und die Nutzerfreundlichkeit 
im ganzen Siedlungsgebiet. Bauvorhaben 
wie Einfriedungen, Sichtschutzwände und 
Beleuchtungen, Terrainveränderungen und 
Stützmauern sind bei der Einpassung zu 
berücksichtigen.

B E U R T E I L U N G S V O R G A B E N
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E R K E N N T N I S S E  A U S  V O R G E F U N D E N E M

Grundsätzlich finden wir im Gemeindege-

biet von Glarus alle Formen von Einfriedun-

gen vor. Sie variieren unter den Ortsteilen. 

Das Verhältnis der verschiedenen Typen, 

wie auch ihre baulichen Ausführungen, 

wurden in Grundtypen unterteilt und be-

schrieben.

Einfriedungen markieren Grenzen. Sie 

bilden die Parzellen räumlich präzise ab. 

Betritt man einen gemeinschaftlichen 

oder privaten Gartenraum, verlässt man 

den öffentlichen, urbanen Freiraum und 

tritt in eine neue, intime Welt. Die Gärten 

sind Vorzimmer ihrer Häuser. Einzelne sind 

wahre kleine Kunstwerke und als Orte er-

kennbar, die mit grosser Sorgfalt erstellt 

und gepflegt werden. Nur wenige sind ver-

wahrlost oder leer, verfügen aber dennoch 

über eine raumbildende Hecke. Fehlt dann 

aber ein Garten samt Einfriedung, so klafft 

eine hässliche Lücke im Stadtraum.

B E U R T E I L U N G S V O R G A B E N

Wechselt der Spazierende zwischen den 

Freiräumen, indem er Einfriedungen durch-

schreitet, ändert sich seine Perspektive, 

und er erkennt, dass sie nicht nur die Gär-

ten einfassen, sondern dass sie auch den 

öffentlichen Raum mitbegrenzen. Aus der 

individuellen Einfachheit des Einzelnen ent-

steht im Kollektiv eine lebendige Fülle. Und 

dann erkennt der Achtsame den unermess-

lichen Wert der Zäune, Mauern und Hecken 

für den urbanen Freiraum.

GEKOG-2019-Freiraum-01-Einfriedungen-V11.indd   11GEKOG-2019-Freiraum-01-Einfriedungen-V11.indd   11 30.10.20   15:4230.10.20   15:42



12

Die verschiedenen Einfriedungstypen, ihre 

oft kunstvollen Ausführungen und die 

Bezüge zu den Gebäuden bereichern das 

Ortsbild. Die Bedeutung von Einfriedungen  

wird oft unterschätzt: Sie sind weit mehr 

als nur ein Schutz der jeweiligen Parzelle. 

Sie sind unterschiedlich transparent, über-

lagern sich, verfliessen mit pflanzlichen 

Strukturen, werden Teil davon oder heben 

sich von ihnen ab. Sie rahmen die Gärten, 

bilden und prägen aber auch die Räume 

des öffentlichen, urbanen Freiraums. Be-

sonders in Glarus und in Ennenda, wo 

Häuserzeilen dominieren, tragen die Ein-

friedungen der Vorgärten wesentlich dazu 

bei, den öffentlichen Freiraum reicher und 

lebendiger zu machen. Dementsprechend 

werden Einfriedungen immer in Bezug auf 

ihren Kontext gelesen.

Oft sind die Einfriedungen filigrane Bau-

werke. Manchmal sind sie lebendig und 

verändern sich während den Jahreszeiten.

Es ist wichtig, sich ihrer Zerbrechlichkeit 

bewusst zu sein. Das ist die Voraussetzung, 

um ihre Qualitäten zu erkennen, ihren Wert 

zu bewahren und ihnen Sorge zu tragen. 

Gehen sie verloren, so schwindet mit ihnen 

die Qualität der urbanen Freiräume. Des-

halb ist ihr Erbe mit Bedacht fortzuführen: 

Indem Einfriedungskonzepte neu gedacht, 

auf die heutigen Bedürfnisse angepasst 

und weiterentwickelt werden.

G E N E R E L L

Wer in Kernzonen baut, hat sich nach den 

ortsbaulichen Strukturen und den histo-

risch gewachsenen Bauweisen zu richten.

G E S TA LT U N G S P R I N Z I P I E N

B E D E U T U N G

12
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G E S TA LT U N G S P R I N Z I P I E N

G R U N D T Y P E N

Einfriedungen, die nicht den Grundtypen 

(A–D) zugeordnet werden können, sind in 

der Kernzone nicht zulässig. Die Variations-

fülle innerhalb dieser Typen ist immens. 

Weitere Ausführungsvarianten sind er-

wünscht und sollen unter Einbezug nach-

folgender Prinzipien gefördert werden.

M AT E R I A L I S I E R U N G

Einfriedungen sollen in ihrer Proportion und  

ihrer Materialisierung stimmig, sorgfältig, 

wertig und mit einer gewissen Klarheit ge-

plant werden (kein Materialmix). Sie folgen 

einem übergeordneten Konzept und einer 

Gestaltungsabsicht. Die Wahl des Mate-

rials und damit die Dimensionierung sind 

entscheidend und qualitätsrelevant (z. B. 

Ausdruck Staketenzaun aus Holz gegen-

über einer Ausführung in Metall).

K O N T E X T

Einfriedungen werden immer im Kontext 

gelesen. Meist stehen sie in Zwiesprache 

untereinander, mit ihrer Umgebung und 

ihren Gebäuden (z. B. Vorgärten der Zei-

lenbauten). Auf diese sollen sie subtil ab-

gestimmt sein (etwa bei Vorgärten), ins-

besondere auch was ihre Konstruktion und 

ihrer Ausgestaltung betrifft.

G E S TA LT U N G

Bei Gestaltung und Ausführung ist die 

historische Zuordnung ihrer direkten und 

nachbarschaftlichen Umgebung zu res-

pektieren. Gleichwohl ist eine zeitgemässe 

Gestaltung erwünscht – immer unter der 

Prämisse, die zeitlich einordenbar bleibt.

E I N P A S S U N G

In einigen Siedlungsteilen, in denen nur ein 

Typ vorkommt (z. B. Zaun/Sockelmauer 

an den Gartenstrassen, Sand- und Burg-

strasse), gilt die Regel der Einpassung. Eine 

Abweichung vom vorherrschenden Typus 

ist in Ausnahmefällen möglich, muss aber 

plausibel begründet werden.

P O R TA L E  U N D  T O R E

Portale und Tore spielen eine besondere 

Rolle: Sie öffnen den eingefriedeten Raum 

und gewähren dem Berechtigten Zutritt. 

Ein transparentes Tor erlaubt den Einblick 

vom öffentlichen Raum in eine intime Gar-

tenwelt und lässt Aussenstehende daran 

teilhaben.

13
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G R U N D T Y P E N

ZAUN

Flechtzaun, Metall, genietet (Kreuzzaun)
Staketenzaun
Holzlattenzaun, horizontal oder vertikal, Kreuzmuster  
(Hörnlizaun) auf Holz- oder Metallkonstruktion

A 1

A 2

A 3

T Y P  A  |  Z A U N
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G R U N D T Y P E N

Der eisenglimmergrau gestrichene Flechtzaun aus 
breiten Metallbändern ist genietet und geschraubt. 
Diese Machart schafft eine prägnante Struktur und 
hat eine starke räumliche Präsenz. Diese Variante 
ist in ganz Glarus vorzufinden. Häufig fasst sie grös-
sere, teilweise auch freistehende Grünräume (wie 
die Schäftliwiese in Glarus).

Die Latten aus lasiertem Holz werden von einer ver-
zinkten Metallkonstruktion getragen. Das Verhält-
nis von Lattenbreite und Zwischenraum ist trotz ge-
ringer Höhe räumlich stark wirksam und ermöglicht 
wohldosierte Einblicke. Den Holzlattenzaun finden 
wir vorwiegend in etwas ländlicheren Quartieren 
der Ortsteile Ennenda, Riedern und Netstal.

A 1

Der metallene Staketenzaun mit Gusseisenspitzen 
wirkt transparent und zeichnet sich doch klar von 
der Umgebung ab. Er ist in zahlreichen Ausführungs-
arten vorzufinden und schafft eine urbane Atmo-
sphäre.

A 2

A 3
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G R U N D T Y P E N

T Y P  B  |  Z A U N  M I T  S O C K E L

ZAUN MIT SOCKEL

Staketenzaun, Metall aus L- und U-Profilen 
Sockel, Beton oder gemauert, verputzt oder Naturstein
Holzlattenzaun (Holzlatten vertikal an Metallprofil)
Sockel, Beton oder gemauert, verputzt oder Naturstein

B 1

B 2
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G R U N D T Y P E N

Dieser zeitgenössische Staketenzaun mit Beton-
sockel an der Burgstrasse in Glarus (Wiederauf-
baugebiet) passt sich durch seine dezente Bauart 
gut ein, wirkt aufgrund der geringen Höhe und der 
feinen Staketen aber etwas verloren. Die Einfriedun-
gen der benachbarten Vorgärten verstärken diesen 
Eindruck.

Die aufgestellten Steinplatten werden vom Beton-
fundament des Pfostens gestützt und strukturieren 
den Sockel gleichzeitig. An der Zaunbasis sind die 
Metallstaketen aus praktischen und ästhetischen 
Gründen verdoppelt worden: ein wertvolles Beispiel 
eines gut erhaltenen Staketenzauns mit Patina in 
der Altquartierzone von Glarus.

B 1

Spitzen und Zierrat aus Gusseisen schmücken die-
sen Staketenzaun auf verputztem Sockel mit abge-
rundeter Mauerkrone. Dieses Beispiel eines Vorgar-
tens im Ortsteil Ennenda zeigt, wie eine Einfriedung 
eine Freiraumsituation bereichern kann.

B 1

B 1
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G R U N D T Y P E N

T Y P  C  |  M A U E R

MAUER

Mauer, Beton oder Bruchstein, roh oder verputzt mit  
Abdeckplatte (Beton oder Naturstein)
Mauer, Bruchstein «Pietra Rasa», verfugt ohne Abdeckplatte,  
Mauerkrone als Giebel, in Pultform oder gerundet ausgebildet
Mauer, verputzt, Mauerkrone als Giebel, in Pultform oder 
gerundet
Sockel, Beton oder gemauert, verputzt oder Naturstein

C 1

C 2

C 3
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G R U N D T Y P E N

Die grob verputzte Steinmauer steigt beidseitig 
des Holztors an. Die Mauerkrone ist mit einer vor-
springenden Platte aus Naturstein abgedeckt. Im 
Mauerfuss eingelassene Natursteinpoller wirken 
als Schrammschutz und bilden einen rhythmischen 
Übergang zum gepflasterten Randstreifen. Trotz 
der Mauerhöhe tritt die reiche Gartenvegetation in 
Erscheinung und schafft einen qualitätsvollen Gas-
sencharakter.

Der abgerundete Kopf der verputzen Steinmauer 
geht abrupt über in eine Mauerkrone mit Abdeck-
platte. Die Einfriedung grenzt, auch aufgrund der 
spärlichen Vegetation, den öffentlichen Raum stark 
ab und erlaubt kaum Einblicke. Diese Situation im 
Ortsteil Ennenda könnte durch gezielte Pflanzun-
gen aufgewertet werden.

C 1

Ein vierteiliges Schmiedeisentor mit Steinpfosten 
unterbricht die Pietra-Rasa-Bruchsteinmauer, be-
reichert durch ihre feine Struktur die Eingangssitu-
ation und gewährt einen wohltuenden Einblick ins 
Garteninnere. Diese Art der Einfriedung finden wir 
oft vor grossen Gärten historischer Villen in Glarus.

C 2

C 3  |  C 1
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G R U N D T Y P E N

T Y P  D  |  H E C K E

HECKE

Hecke, geschnitten, laubabwerfend oder immergrün, maxima-
le Höhe ab Boden bei Vorgärten: 1.50 m
Hecke, geschnitten, auf Stützmauer oder Sockel,  
Sockelhöhe: 0.30–0.50 m

D 1

D 2
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G R U N D T Y P E N

Die unregelmässig geschnittene Hainbuchenhecke 
mit den bunt gefärbten Blättern wirkt sehr natürlich 
an ihrem Standort einer kleinen Grünfläche im Orts-
teil Netstal. Ein Steinsockel wäre in dieser Situation 
unangemessen.

Die geschnittene Hainbuchenhecke steht unmit-
telbar hinter einem Mauersockel, der das Terrain 
stützt. Diese Einfriedung, die als Mischtypus ge-
lesen werden kann und in Glarus in unterschiedli-
chen Formen vorkommt, ist stimmig: Die Hecke ist 
transparent und steht in ihrer Höhe in einem guten 
Verhältnis zum Sockel.

D 1

Die präzis geschnittene, immergrüne Eibenhecke 
bildet das ganze Jahr über eine «grüne Mauer». 
Der Steinsockel mit Zaun unterstreicht ihren klassi-
schen, städtischen Charakter. Die Kombination von 
Hecke mit Sockel und Zaun finden wir sehr oft in 
den Vorgartenquartieren von Glarus.

D 2

D 2
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B E I S P I E L E  I M  V E R G L E I C H

U N A N G E M E S S E N E S  B E I S P I E L

S I C H T S C H U T Z

Ü B E R W I N D U N G  V O N  H Ö H E N D I F F E R E N Z E N

A N G E M E S S E N E S  B E I S P I E L

Die Sichtschutzwand aus dem Baumarkt dominiert 
trotz leichter Holzbauweise die transparente, histo-
rische Zauntypologie. Sie stört den Gesamteindruck 
erheblich, auch weil sie zu hoch ist und das Erdge-
schoss fast ganz verdeckt. Der Vorgarten wird voll-
ständig verdeckt, und das so wichtige Zusammen-
spiel von Garten und Gebäude auf Stadtniveau kann 
nicht stattfinden. Auf Sichtschutzwände dieser Art ist 
generell zu verzichten.

Die Löffelsteinböschung besteht aus einfach zu ver-
bauenden Betoneinzelelementen. Diese werden lose 
geschichtet, mit Erde verfüllt und bepflanzt. Man 
sieht die Bauwerke grösserer Ausdehnung häufig in 
Agglomerationsgebieten. Durch ihr bauliches Prin-
zip ist die Löffelsteinböschung unpräzise, benötigt 
viel Platz und wirkt in direkter Nachbarschaft zu 
historischen Einfriedungen ortsfremd. Diese Art von 
Bauwerk sollte in Kern- und Schutzzonen nicht vor-
kommen.

Die Überwindung von Höhendifferenzen vom Trottoir 
bis zu den Hauseingängen erfolgt in Glarus traditio-
nellerweise über Zäune, deren Sockel zu Stützmauern 
anwachsen. Dieses Prinzip hat sich sehr bewährt, da 
es platzsparend und variabel ist. Durch die Höhen-
sprünge der Mauern werden die Einzelhäuser über 
den Vorgarten noch stärker zum Strassenraum hin 
abgebildet. Besonders in Kern- und Schutzzonen ist 
dieses Prinzip auf Basis des Typs B (Zaun mit Sockel) 
beizubehalten oder weiterzuentwickeln.

Die geschnittene, immergrüne Hecke (max. 1.50  m 
hoch) schafft den stärksten und ganzjährigen Sicht-
schutz. Laubabwerfende Hecken oder Pflanzungen 
mit Einzelsträuchern sind transparenter, dennoch 
effektiv und durch Pflege ist der Einblick gut zu dosie-
ren. Die Metallzäune, welche oft mit Zierrat versehen 
sind, funktionieren in der Überlagerung deshalb so 
gut mit Vegetationsstrukturen, da diese Verzierungen 
oft Pflanzenteile imitieren. Aus diesem Grund ist eine 
Form von vegetativem Sichtschutz zu wählen.
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U N A N G E M E S S E N E S  B E I S P I E L A N G E M E S S E N E S  B E I S P I E L

Steinkorbmauerwerke (Gabionen) werden im Land-
schaftsbau zur Hangsicherung verwendet. Sie be-
stehen aus Stahlgitter oder Drahtgeflecht. Man 
unterscheidet zwischen geschichteter und geschüt-
teter Füllung. Weil sie schnell und günstig zu erstellen 
sind, werden Steinkorbmauerwerke zunehmend als 
freistehende Einfriedungen von Gärten eingesetzt. 
Entsprechend treten sie im urbanen Freiraum durch 
wilden Materialmix und durch fragmenthafte Form in 
Erscheinung. Die Erstellung von Steinkorbmauerwer-
ken ist in Kern- und Schutzzonen nicht vorgesehen.

Neben seiner erwähnten Herkunft birgt das Sys-
tem des Gabionenkorbs den Nachteil, dass es nicht 
mit Abdeckplatten kombinierbar ist. Deshalb ist in 
Kern- und Schutzzonen eine herkömmliche Mauer in 
minaralischer Ausführung zu wählen. Wird ein klarer, 
durchgehender Mauerverlauf mit Mauerkrone ange-
strebt, sind die Steine grosskörnig und geschichtet 
(keine Schüttung), die Korbkonstruktion dezent und 
wird das Bauwerk mit Vegetation (Sträucher, Kletter-
pflanzen) kombiniert, ist eine Umsetzung ausserhalb 
der Schutzzonen in einzelnen Fällen denkbar.

S T E I N K O R B M A U E R W E R K E
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« G R O S S E  U N D  K L E I N E  H Ä U S E R  D E R  Z E I T  U M  1 8 0 0  U N D  
F R Ü H E R  S I N D  U M G E B E N  V O N   I H R E N  G Ä R T E N  U N D  H Ö F E N , 
M I T  S C H Ö N E N  E I N F A C H E N  ‹ F R I E D E N ›  A U S  H O L Z  O D E R 
E I S E N ,  O D E R  S I N D  G A N Z  U M M A U E R T.  Ü B E R A L L  A B E R  S I N D 
D I E S E  S C H L I C H T E N  G E B I L D E  B E D R O H T  V O M  E I N D R I N G E N 
B I L L I G E R E R  E R S AT Z P R O D U K T E .  B E T O N  U N D  D R A H T H A G 
V E R D R Ä N G E N  D E N  Z E R F A L L E N D E N  A LT E N  Z A U N ,  D I E  A LT E 
M A U E R . »

D A S  G L A R N E R L A N D ,  E I N  H E I M AT S C H U T Z B Ü C H L E I N 
von Hans Leuzinger, Verlag Tschudi & CO., Glarus 1952
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D A S  G L A R N E R L A N D ,  E I N  H E I M AT S C H U T Z B Ü C H L E I N  von Hans Leuzinger, 1952

B N O ,  K O M M U N A L E  B A U -  U N D  N U T Z U N G S O R D N U N G
Z O N E N P L A N  S I E D L U N G  1 / 5 0 0 0  08.01.2018 

R E G L E M E N T  Z U R  G E S TA LT U N G  D E R  V O R G Ä R T E N  D E R  G E M E I N D E  G L A R U S 
11.08.2004

I C O M O S  |  L I S T E  H I S T O R I S C H E R  G Ä R T E N  U N D  A N L A G E N  D E R  S C H W E I Z
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E D I T O R I A L  D E S I G N

B I L D E R

D R U C K

D A S  G L A R N E R L A N D ,  E I N  H E I M AT S C H U T Z B Ü C H L E I N 
von Hans Leuzinger, Verlag Tschudi & CO., Glarus 1952
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E R F A S S U N G  D U R C H  F E L D A U F N A H M E

Für die Erfassung wurde das Mittel der 

Feldaufnahme gewählt und die Kernzonen 

aller Ortsteile von Glarus abgeschritten. Als 

Erfassungstechnik diente die Fotografie. 

Im Vordergrund stand der Anspruch, eine 

möglichst realitätsnahe, die Situation wie-

dergebende Vielfalt zu erfassen. Die so ent-

standene Bildersammlung wurde anschlies-

send den Ortsteilen zugeordnet. Somit war 

es möglich, einen Überblick zu gewinnen 

und weiterführende Überlegungen anzu-

stellen.

M E T H O D E
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E R F A S S U N G  D U R C H  F E L D A U F N A H M E
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Die vier Ortsteile von Glarus zeichnen sich durch ihre vielfältige, hochwertige Baukultur aus. 

Mit den vorliegenden P R A X I S G R U N D L A G E N  versammelt die seit 2012 tätige Gestal-

tungskommission ihre Erfahrungen aus der Praxis und beantwortet häufige Fragen, etwa nach 

der Gestaltung von Dächern, Gärten oder Fassaden. Sie will Fachleuten und Interessierten die 

ortstypischen Gestaltungsmerkmale der Gemeinde Glarus näherbringen, den fachgerechten 

Umgang damit aufzeigen und so die herausragende Glarner Baukultur fortschreiben.
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